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In der Waldstadt
wird repariert
Das Reparatur-Café öffnet
am Mittwoch seine Pforten

Mosbach. (zg/RNZ) Am kommenden
Mittwoch heißt es in der Waldstadt wie-
der „Reparieren statt Wegwerfen“. Von
15 bis 17 Uhr können im Evangelischen
Gemeindehaus in der Waldstadt (Tarun-
straße 1) bei Kaffee und Kuchen nicht
mehr funktionstüchtige Geräte von eh-
renamtlichen Helfern repariert werden.

Gebrauchsgegenstände, Maschinen
und Geräte können mitgebracht werden
– und wenn etwas geflickt, gestopft, ge-
näht oder umgearbeitet werden muss,
kümmert sich „Die Frau für alle Fälle“
um textile Belange. Auch Kunstgegen-
stände, Bilder, Rahmen, Figuren oder Er-
innerungsstücke aller Art können zum
Reparieren, Restaurieren und Verschö-
nern mitgebracht werden.

Hilfe zur Selbsthilfe

Im Mittelpunkt des Reparatur-Cafés
steht das Konzept der Hilfe zur Selbst-
hilfe. Gemeinsam mit Experten wird re-
pariert. Selbst in scheinbar aussichtslosen
Fällen kann mit wertvollen Tipps und
Tricks Abhilfe geschaffen werden. Das
Teamarbeitetehrenamtlich,freutsichaber
über Spenden. Wer spendet, darf sicher
sein, dass sein Beitrag einem guten Zweck
zukommt. Ab 15 Uhr steht außerdem für
jeden Wartenden, Interessenten oder Be-
sucher ein gedeckter Kaffeetisch mit le-
ckerem Kuchen bereit, um sich auszu-
tauschen und ins Gespräch zu kommen.

Die Ehrenamtlichen des Reparatur-
und Kirchen-Cafés haben noch eine Bit-
te: So dürfen gerne Kalenderblätter von
Bildkalendern mitgebracht werden, da
mit diesen im Rahmen einer „Upcycling-
Aktion“ etwas Neues entstehen soll ...
Man darf gespannt sein.

Hausgemachte gute Laune gebraut
Die „Kiwwelschisser“ zeigten im Kulttempel Alte Mälzerei mit einem bunten Programm: Mosbach kann Fasching

Von Rudolf Landauer

Mosbach. Hopfen und Malz gin-
gen in der Alten Mälzerei am
Samstag nicht verloren, ganz im
Gegenteil. Die „Kiwwelschisser“
der Mosbacher Kolpingfamilie
demonstrierten es überzeugend:
Mosbach kann Fasching. In der
weit über vierstündigen Sitzung
begeisterten die Mitgestalter der
Kiwwelschisser-Sitzung das
durchweg närrisch kostümierte
Publikum und traten den Beweis
an, dass auch gebraut werden
kann. Und zwar besten und haus-
gemachten Fasching, der bei den
Menschen ankommt und einen ge-
nügsamen Abend gewährleistet.

Bunt gemischt war das
Abendprogramm und enthielt
sehr gute Büttenreden und feins-

te tänzerische Auftritte. Sitzungen der
Kiwwelschisser beginnen traditionell mit
dem Einzug der Stadtmauergarde unter
der Führung des Kommandanten Flo-
rian Zorn sowie Trommler, Trompeter
und Fähnleinträger – alle im Gleich-
schritt, wie es sich gehört.

Die Reihe der Tanzdarbietungen er-
öffnete die Mini-Garde St. Cäcilia mit
einem gekonnt eingeübten Gardetanz.
Kurz nach der Aufstellung der jungen
Gruppe mussten sie wegen Corona schon
wieder pausieren, fanden sich aber da-
nach rasch wieder zusammen, was ihnen
den Beifall des Publikums einbrachte und
für strahlende Gesichter sorgte.

Nachdem Kommandant Zorn die
Garde-Proklamation vorgetragen und die
Themen Bildung, Energie und Politik
vorgestellt hatte, ergänzte er den einsti-
gen Merz-Vorschlag, die Steuererklä-

rung auf dem Bierdeckel aufzustellen,
damit: „Die Erklärung soll in der Gast-
wirtschaft ausgefüllt und dort sofort gut-
geschrieben werden können.“ Der Bei-
fall des Publikums war ihm damit sicher.

Die Walldürner Gruppe „Affen-
Showtanz“ setzte die Reihe der Tanz-
darbietungen fort und zeigte auf den
Brettern der Bühne eine ausgezeichnete

Vorführung. Als „Rosi“ kennen Roswitha
Scherer-Gehrig viele, die Kabarettistin
stieg als Bademeisterin des famos’ in die
Bütt und schilderte: „Was mer do so alles
erlebte am Dag“. Und setzte dann jeweils
ein: „Bei uns im famos – isch halt immer
was los“, obendrauf. Auch der Wunsch
nachreinenSchwimmbahnenwirdihrvon
Badegästen zugetragen. Stadtkämmerin

Simone Bansbach-Edelmann se-
he man häufig im Sprudelstrahl:
„Na klar, die will halt, dass es
kräftig sprudelt, und zwar Zu-
schüsse und Steuern“, brachte die
Bademeisterin es auf den Punkt.

„Draußen haben wir ein High-
light stehen, das unbedingt auf die
Bühne will“, kündigte Moderator
Alexander Straus die Showturn-
gruppe „Exótica“ aus der Wald-
stadt an. Und was diese Forma-
tion auf die Bühne brachte, das
war Showtanz vom Allerfeinsten.
Die Gruppe demonstrierte, wie
sich Choreografie und Akrobatik
mit Kraft und Geschmeidigkeit
wunderbar im prächtigen Show-
tanz verschmelzen lassen.

Mit Oberbürgermeister Julian
Stipp stieg ein weiterer guter
Redner in die Bütt und beschwer-

te sich gleich mal: „Heute Mittag gab es
bei der Rathausstürmung Bier, jetzt Was-
ser, was ist los?“ Prompt kam ein Bier zu
ihm in die Bütt. Auf die Ukraine bezogen
rief Stipp aus: „Wir müssen jetzt zusam-
menstehen – dürfen niemals auseinan-
dergehen.“ Als Professorin mit Doktor-
hut begab sich Christine Kessler in den
Hörsaal, um neueste Wissenschaft dozie-
rend zu lehren. Etwa habe man jetzt fest-
gestellt, dass Frauen doppelt so viel re-
den als Männer. Warum? „Weil Frauen den
Männern alles zweimal sagen müssen“, so
der Befund der Professorin.

Zwei Tanzgruppen der KG Neckario
und ein Ski-Tanz der FG Freibier Sulz-
bach zeigten schmissige Beiträge. Mit viel
Tätärätä setzte die Guggenmusik „Ne-
ckarfurzer“ aus Neckarzimmern und ein
großes Finale den Schlusspunkt einer ge-
lungenen Sitzung.

Roswitha Scherer-Gehrig agierte als Bade-
meisterin in der Bütt.

Mosbachs OB Julian Stipp zeigte auch in der
Faschings-Bütt seine Fähigkeiten.

Auf dem „Kandelblitz“ (oben) war es abzulesen: Seit 25 Jahren sind die Kandelschiffer in die-
ser Formation an Fastnacht aktiv – zu gefallen wussten sie auch diesmal. Mit Akrobatik glänz-
te bei der Kiwwelschisser-Prunksitzung die Showtanzgruppe Exótica. Fotos: R. Landauer

Wenn’s auf dem Marktplatz 13 schlägt
Der aus Mosbach stammende Autor Christian Stumpf las in der Mediathek aus seiner Regio-Fantasy-Reihe „Quintessenz“

Von Peter Lahr

Mosbach. Über eine „schöne Runde“
freute sich jüngst Mediatheksleiter Rai-
mar Wiegand. Der in Mosbach aufge-
wachsene und in Freising bei München
lebende Pallottiner-Pater Christian
Stumpf präsentierte seine neue Regio-
Fantasy-Reihe „Quintessenz“. Den zwei-
ten Band konnte Christine Schönfeld vom
Haßmersheimer Friedrich-Maerker-
Verlag druckfrisch am Büchertisch of-
ferieren. Nach der Lesung begaben sich
einige Zuhörer mit dem Autor noch an die
Bachmühle, um direkt vor Ort in eine
abenteuerliche Romanszene einzutau-
chen.MehrregionaleLiteraturgehtkaum.

Es ist „die Freude am Schreiben“, die
Christian Stumpf bereits seit jungen Jah-
ren immer wieder zum Geschichten-Er-
finden bringt. Nachdem seine erste Rei-
he „Weltenwandler“ ein wenig von Alice
im Wunderland inspiriert wurde, so ver-
mischen sich nun immer wieder reale All-
tagsbeobachtungen mit fantastischen

Abenteuern. Mosbacher Spielplätze fin-
den sich besonders im ersten Band zu-
hauf. Mit großer Freude reagierte das Pu-
blikum in der Mediathek darauf – und be-
richtete dem Autor auch von weiteren „li-

teraturverdächtigen“ Personen und
Schauplätzen. „Das liebenswerte Mos-
bach“ wählte Stumpf ganz bewusst als
„eine Realwelt“, denn hier kennt er sich
bestens aus. Bis heute zieht er immer wie-
der mit dem Fotoapparat und offenen Au-
gen durch die historische Altstadt, um
spannende Details zu entdecken, die er
später in seine Handlungsstränge ein-
bauen kann. Wenn sich allerdings das Tor
zum „Undaland“ öffnet, dann ist es hier
trotz Fachwerkambiente gar nicht mehr
so heimelig, denn dann wimmelt es rasch
von Dämonen wie dem roten Colonel –
Karl May lässt grüßen – oder anderen un-
gemütlichen Wesen aus der Unterwelt.

GanzprofanstartetdieLesungaufdem
Schulhof zwischen NKG und Realschule.
Ersatz für die maroden Schultoiletten
bietet eine Reihe Dixitoilettenhäuschen,
die gefährlich an einem Abhang positio-
niert sind. Die Hauptpersonen sind meh-
rere Jugendliche um die 17 Jahre, dar-
unter der „nette Chaot“ Jake, sein klei-
ner Bruder, Vanessa mit spitzer Zunge und

Jessica, das „beloved child“. Schon bald
bahnt sich auf dem Fahrradweg Rich-
tung Schlackenbrücke eine wilde Bike-
Verfolgungsjagd an, bei der Raben ge-
fiederte Spitzel der dunklen Mächte dar-
stellen und einem Zweirad namens „Pe-
gasus“ rettende Schwingen wachsen, um
im Gleitflug über die Elz zu entkommen.

Später schlägt es auf dem Mittelalter-
markt 13 und weitere Unholde versu-
chen, Jessica von ihrer Mission „Drachen
retten“ abzuhalten. Zum Glück vermag
die Heldin mittels eines Zauberrings die
Alltagsmenschen aus Beton lebendig
werden zu lassen. Auch hilft dem aufge-
weckten Quintett das Sternenkind Vicky.

Was es mit dem Titel „Quintessenz“
auf sich hat, reißt Christian Stumpf eben-
falls an: „Das hat mit (Al-)Chemie zu tun.
Nach fünfmaligem Filtern zeigte sich das
Wesen, der Kern der Dinge.“ Mit der
„Schwarzen Kunst“ ist die Handlung im
echten Hospitalhof angekommen, sogar
die Gustavsburg mutiert bald darauf zum
unheimlichen Schauplatz.

„Wann schreibst du?“, lautete die
Frage eines Zuhörers, der Christian
Stumpf schon lange kennt. „Abends bin
ich inspiriert, das Buch entsteht erst im
Kopf, dann setze ich mich hin und schrei-
be.“ Von den Grabsteinen an der Gut-
leutkapelle berichtet der Autor und einem
dort betrauerten „Engel“. Ein Zuhörer
berichtet vom „Geeseheiner“ und der
Autor rät abschließend zur Geduld:
„Lasst euch überraschen, ich habe 2022
mit dem ersten Band angefangen und es
sollen fünf Bände werden, wenn ich so
weit komme und das Interesse da ist.“

Mit den seltsam verbogenen Brun-
nenrohren an der Bachmühle macht das
Seemädchen Selena im Roman unlieb-
same Bekanntschaft, bleibt es dort doch
stecken. Mit der humorvollen Be-
freiungsaktion, vorgelesen vor Ort, ver-
abschiedet sich der Autor von seinem Pu-
blikum und kehrt in den garantiert ge-
mütlichen Gasthof ein. Obschon manch
Nebelfetzen die nächtlichen Gassen un-
heimlich wirken lässt ...

In der Mediathek und an einem Original-
Schauplatz bei der Bachmühle präsentierte
Christian Stumpf „Quintessenz“. Foto: P. Lahr

Weil ohne die Frauen einfach nichts läuft
Kunterbuntes Programm bei der Frauenfastnacht von St. Cäcilia in Mosbach – Frauenpower im Mittelpunkt

Mosbach. (RNZ/zg) Eine bunte Mi-
schung maskierter und fastnachtsbegeis-
terter Frauen brachte den Cäciliensaal in
Schwung. „Nichts ohne die Frauen“ hieß
das Motto, als Charlotte Schneider, die
Vorsitzende der kfd-Frauen in St. Cäci-
lia, die Gäste begrüßte. Mit Unterstüt-
zung des bekannten Fastnachters Erich
Markowitsch führten die beiden durch
das Programm. „Steht auf, wer aus Sat-
telbach, Lohrbach, Neckarelz und Berg-
feldkommtundauchvonweiterher“,hieß
es da. Und ein goldener Kronen-Orden
winkte allen Aktiven des Abends.

Die Minigarde der Jüngsten, von Mi-
chaela Arnold und Nele Stuber trainiert,
eröffnete das Programm. Die kleinen
Mädchen mit ihren glänzenden Kostü-
menwurdenmitvielApplausbelohnt.Der
Narrensamen ist gelegt, um Nachwuchs
brauchtmansichnichtzusorgen,warman
sich sicher. Vollblutmusiker Werner

Schifferdecker griff danach in die Tas-
ten. Die erste Polonaise riss alle von den
Sitzen. Auch Pater Liebscher als Ab-
ordnung der hohen Geistlichkeit konnte
man lachend im bunten Treiben sehen.

Mit Spannung erwartet wurde der
Auftritt der jungen Frauengruppe von St.
Cäcilia. Und es wurde unheimlich auf der
Bühne ... Da schlichen sie heran, die
Hexenweiber vom Cäcilienberg, und
kreisten um den großen Topf, in dem sie
ihr Süppchen kochten. Jeder bekam sein
Fett ab. Ihre Klagen reichten vom Ein-
heitsbrei der zukünftigen Großpfarrei
über die aktuelle Politik bis hin zu Frau-
enpower. Denn ohne Frauen geht halt nix.

Mit stehendem Applaus wurde die
Mädchen-Garde der Walldürner Affen
begrüßt, und sie sorgte wie immer für ein
Highlight bei der Frauenfastnacht.

Drei Heilige Königinnen zogen an-
schließend ein und begrüßten die Heilige

Familie. Der Mann im Hintergrund ou-
tete sich als Vater des Kindes. Die Kö-
niginnen bezweifelten aus guten Grün-
den dessen Vaterschaft und übergaben
ihre Geschenke, Windeln und Strampel-
hosen. Die pinkfarbenen Clogs an den Fü-
ßen der heiligen Maria wurden von den
Königinnen bewundert. In Jerusalem
könne man solche Schuhe kaufen. Aber
vorgewarnt vor dem Zugriff Herodes
unterdrückten sie schweren Herzens den
aufkeimenden Kaufrausch und zogen ab.

„Rosi von Mosi“, als Bademeisterin im
famos, sorgte für Begeisterungsstürme.
„Eintrittskarten gibt’s morgens von acht
bis neun. Wer das nicht weiß, ist selbst
schuld und muss draußen bleiben.“ Mit-
hilfe der Security sorgte sie für ein gna-
denloses Abführen einzelner unliebsa-
mer Personen.

Dann wartete man gespannt auf den
Einzug der Mädchen-Garde der KG Ne-

ckario. Mit flottem Tanz er-
oberten sie die Bühne. Be-
lohnt wurde der Glanzauf-
tritt mit großem Applaus.
Und dann ertönten Hoch-
zeitsmelodien. Eine Hoch-
zeitsgesellschaft zeigte
lautlos und mit viel Action,
wie die Gäste plötzlich samt
Schwiegermüttern und
Pfarrer in eine Schlägerei
gerieten. „Großartig“ war
die Gruppe „Lautlos“ aus
Haßmersheim, befand das Publikum. Für
einen glänzenden Schlusspunkt des bun-
ten Programms wurde der Saal dunkel für
die Schwarzlichter. Große Vögel mit lan-
gen grünen Hälsen schwangen majestä-
tisch zur Musik und der Saal tobte.

Charlotte Schneider und Erich Mar-
kowitsch baten zum Finale alle Akteure
auf die Bühne. „Toll, was die Frauen da

wieder auf die Beine gestellt haben. Gro-
ßes Danke an alle Helferinnen und Hel-
fer im Hintergrund. Nur ein gutes Team
kann so eine Veranstaltung bewältigen“,
zeigten sich die beiden dankbar für den
Einsatz der vielen Aktiven. Musiker
Schifferdecker griff nochmals in die Tas-
ten und ließ das Lasso schwingen. Die gu-
te Stimmung hielt noch lange an.

Drei Heilige Königinnen kamen mit ungewöhnlichen Ge-
schenken zur Frauenfastnacht. Foto: zg
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